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Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend
Amtsblatt für den Hberanrtsbezirk Reuenbürg.

84. Jahrgang.

Nr. 152. Neuenbürg, Sonntag den 27. September 1896.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post gezogen im Oberamtsbezirk

vierteljährlich 1 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 ^ 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Fmttiches.
K. Amtsgericht Neuenbürg.

Die Ortsoorstkher
werden hiemit unter Bezugnahme auf die früheren jährl. Bekanntmach¬
ungen belr. die Vorbereitung zur Bildung der Schöffen- und Schwur¬
gerichte, daran erinnert, das als Urliste für die Auswahl der Schöffen
und Geschworenen aufzustellende Verzeichnis, der in der Gemeinde wohn¬
haften Personen, welche zu dem Schöffen- und Geschworenen-Amt berufen
werden können nachZ32—35 des Gerichtsverfassungs-Gesetzes(Reichsgesetz¬
blatt vom Jahre 1877 S . 41 ff.) Art. 19 des Ausführungsgesetzes zu
demselben vom 24. Januar 1879 (Reg.-Bl . S . 31 ff.) sorgfältig anzu¬
legen.

Dasselbe ist sodann eine Woche lang auf dem Rathaus zu Jeder¬
manns Einsicht auszulegen uno spätestens bis zum 15. Oktober ds. Js.
nebst den erhobenen Einsprachen und den erforderlichen Bemerkungen
darüber, welche Personen sich besonders zu dem Dienst als Schöffen und
Geschworenen eignen (Z 35. Z. 6 G.-V.-G.) hierher einzusenden.

Den 27. September 1896. Oberamtsrichter
Lägeler.

Bergorte , Oberamts Calw.

Aahrnis - Wcrkauf.
Aus der Konkursmasse des Georg Friedrich Schraft , Wald¬

hornwirts und Müllers auf der Rehmühle, werden am nächsten
Freitag den 2 . Oktober , von morgens S Uhr an

m der Rehmühle im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf gebracht:
das vollständige Wirtschaftsinventar , worunter8 Gastbetten,
mehrere Sophas, Sessel, Stühle, Schrannen, Tische, 1 Glasschrank,
1 Regulator, der Vorrat an Flaschen und Gläsern, 1 Obstmahl-
Mühle mit Presse, das Mühle - und Sägmühleinventar , ins¬
besondere1 Brückenwage mit Gewicht, einige Mühle- und Laugholz¬
wagen, 1 Mühleschlitten , 2 Langholzschlilten, 1 Herrenschlitten,
1 Pflug. I Egge und 1 Hobelbank, I Partie Schwarten und Latten,
mehrere Wein- und Mostfäfser. 1 Futterschneidmaschine, einige
Pferdgeschirre, ca. 10 Wagen Dung, etwa 150 Ztr . Heu, 3 Pferde,
worunter ein 6jähriger Rotschimmel und ein 8jähriger Schimmel,
sodann 1 Kuh. 1 Läuferschwein, das vorhandene Geflügel und
verschiedene andere Gegenstände.

Teinach, den 25. September 1896 . Der Konkursverwalter
Amtsnotar Schmidt.

Landwirschatftliches.

Ketrauntmachung,
betreffend die Mieder-Eröffnung der landwirtschaft¬

lichen Wnterschnle zn Kottweil.
Die Wiedereröffnung der landwirtsch. Winterschule in Rottweil

k»rd am Donnerstag den 5. Novemberd. I ., 9 Uhr vormittags stattsinden.
^ In derselben können junge Leute im Atter von mindestens 15
schien, welche sich der Landwirtschaft oder auch anderen zweckverwandten
Berussgrten widmen wollen, ausgenommen werden.
^ Der Unterricht erstrekt sich auf folgende Gegenstände: Deutsche

Schönschreiben, Rechnen, Geometrie und Feldmcssen, Zeichnen,
Physik, Tier- und Tierheilkunde, allgemeiner Acker- und Pflanzenbau
nnschließlich Chemie in Bezug auf Landwirtschaft und Gesteinskunde,
Mzieller Pflanzenbau, Obstbau, Tierzucht, Betriebslehre und Buchführung.

Das Schulgeld beträgt für den I. Kursus 25 vtL, für den II.
Kursus 15 4L.
b Anmeldungen wollen unter Anlage der Schulzeugnisse . eines Ge-
urtsscheines und einer Einwilligungs Erklärung des Vaters bezw. des

^Aunds zum Besuch der Schule gefälligst recht bald an den Vorstand
ei»» Landwirtschafts-Inspektor Hornberger in Rottweil schriftlich
bazM - werden und können auch die Prospekte der Anstatt, die über

Heitere Auskunft geben, von diesem unentgeltlich bezogen werden.

Sämtliche Mitglieder unseres Vereins , insbesondere aber die
Herren Ortsvorsteher und Ausschußmitglieder , werden — unter Bezug¬
nahme auf vorstehende Bekanntmachung— ersucht, im Interesse der
wirksamen Förderung der Landwirtschaft, dahin wirken zu wollen, daß
die genannte Schule auch aus unserem Bezirke besucht werde.

Neuenbürg, den 22. September 1896.
Der provis. Vorstand des landw. Bezirksvereins.

Obecamtmonn Pt lei der er.

Urivat -Anzeigen

Reservisten
werden hiemit auf das große Herrenkleider -Lager zum Einkauf
von hübschen Anzügen in verschiedenen Sloffarten zu ganz ermäßigten
Preisen aufmerksam gemacht von

Paul Wilhelm in Neuenbürg.
Stuttgart.

des

lleedlsrulvrüts vr. I-ammkromm
(früher in Tübingen ) befindet sich jetzt

Köaigsstratze Klr. 601« Stuttgart.
Neuenbürg.

"Regenschirme
in großer Auswahl empfiehlt

4̂. Drechsler.

EU (^ 0lKsk68t -) EE
.FE — . . .

L
Ü68 V̂ürttbK. Kennvereins.

1834
Ge Winne

nur
Geld,z«s.

Wk . 50,000

^ Ziehung unabänderlicĥ
^ am 30. September 1896. ^

ff Lose ä 1.— (für Wiederverkäufe!
11 Lose IO empfiehlt die

General-Agentur
Lberliarcl keinen , LtuttZart.

darunter
Hauptgewinne
W. 15,96«,

W. 5000
-c. bar.W»

In Neuenbürg zu haben in der Expedition des Blattes.
.lotier HansIran vnipkoklnn!

^älor -LtriolLissollo,

8686küt3t!

Nur eckt

mit äi686r Lkarkk!

llnnbvrtiotl 'on in Haltbarkeit , in V̂eiebbeit nnü ttlanx!
Nivkt Llrenä! Nietli emIMenck?

flnübertrollen in Sebünbeit unck Lebtbeit «1er tarbenl
2u baden in allen besseren >VoII>vLrsnZ68cbakteo.



676

inr « f Le 8edkl

«srktplstr 17
Seste und billigste Einkaufsguelle

in

Vuek, üuckskiiL, KlMukaktur- unä Hocke^aren,
Ansstattungs-Artikel», Kettfedern und Fla ume« etr._

- — - - - ^R - ell - Bediemmg^

Wir beehren uns, hiemit die ergebene Anzeige zu machen, daß unser Lager für die kommende Herbst- UN- Winter-
Saison mit sämtlichen Neuheiten in

Damen - und Her reu -Kleiderftoffen,
Befatz -Artikeln re.

von dem einfachsten bis feinsten Genre reich ausgestattet ist, welche zu wirklich billigen Preisen abgegeben werden

Nachstehend einzelne Artikel mit Preisangabe:
Odvviot , Diagonal , beule , Orßpe,

I 'ayounö eto .,
reine Wolle, doppelbreil, per Meter von 73 Pfg

Elle von 43 Pig . an bis hochfein.
8odrvarrn6 Luvllemirks,

nur erprobte beste Qualitäten, reine Wolle, dop-
pelbreit, per Meter von 70 Pfg . an, Elle von

42 Pfg. an bis schwerst.
IInlorioekstoLto,

wolle, Halbwolle, daumwolle, per Rock von
Mk. 1 — an bis feinst.

?6lLpi4uö
hell und dunkel, für Kleider, Jacken, Blousen re ,
per Mtr . 33 Pfg. , Elle von 20 Pfg. an bis

schwerst.
iVuselier llte I)rueir -Lattuu8,

neueste Muster, per Meter von 34 Pfg-, Elle
von 20 Pfg- an bis solideste Qualität.

VorliLUAslokks "Ml
weiß und creme, alle Breiten, per Meter von
5 Pfg., Elle von 3 Pfg an bis sehr elegant.

I 'isvlrtüvkki ' und 8ei 'vietteu,
weiß, alle Preislagen, große Tischtücher, pr. Stück

von 70 Pfg. an bis feinst.
Lolnvero Lott -Luttune und Autins,

reizende neue Muster, per Meter von 33 Pfg,
Elle von 20 Pfg. an bis hochfein.

Luvlrskin , 6Iievio1 , kuletot - und tto86ii-
8toll 'e, Quelle; und 8atin8,

doppelbreit, per Meter von 180 Pfg., Elle von
110 Pfg an bis hochelegant.

8eiivvni ' 2: 6 LaiuiuZurn«
für Damen und Herren, solidem garantierte
Qualität , doppelbreit, ver Meter von 200 Pfg-,

Elle von 120 Pfg. dis feinst.
Oexrviinte li «86nxeutz6 "ML

Helle und dunkle Muster, doppeivceu, per Meter
von 120 Pfg-, Elle von 72 Pfg . an bis rxlra

schwer

»L» Brautleuten
empfehlen

UN 86I' KI 08868 1.UA6I'

fertiger Ketten
von billigst bis feinst unter Garantie.

Billigste Preise!
Il6Nld6UdllU6ll 6,

karriert und gestreift, waschechte, haltbare Qua¬
lität, neueste Dessins, per Meter von 25 Pfg.,

Elle von 15 Pfg. an bis schwerst.
LelitkurbiKe 8eiiui >2i26UK6

in allen Breiten, per Meter von 35 Pfg-, Elle
von 20 Pfg. an bis feinst.

Lettkedkru und 81auiu,
prima Landrups. staubfreie Ware, per Pfund von

Mk. 1.50 an bis hochfein,
öottbuielieut,

federdicht, nur solideste Fabrikate, neueste Muster,
per Meter von 40 Pig,  Elle von 24 Pfg. an

bis schwerste Qualität.
"iVll8v1l66llt6 8ett26UA6

für Bettbezüge, vollständige Breite, per Meter
von 30 Pfg .. Elle von 18 Pfg- an bis

schwerste Hausm.
ei 880  Iminen und 8 'Iminen,

einfach und doppelbreil, Rasenbleiche, per Meter
von 30 Pfg-, Elle von 18 Pfg. an bis zu den

feinsten Qualitäten.
iV61886 6l8Ü886r Ü6Ind6Nluell6

ohne jede Apprerur, volle Breite, per Meter von
30 Pfg,  Elle von 18 Pfg. an bis hochfein.

>Vei886 und rote 8ett -DllMll8te,
einfach und doppelbreit, per Meter von 60 Pfg.,

Elle von 36 Pfa - an bis zu den schwersten
Qualitäten.

>Vel886 und klli'dlKe ttandtüvliei ',
neueste Deisins, per Meter von 13 Pfg-,

von 8 Pfg. an bis solideste Sorten.
keltdeekeu <Jv6i88 und lardi ^)

vollständige Größe, per Stück von 130 Pig-
an bis feinst.

Wollene Portieren, Schlaf-, Bügel- und Reisedecken, Bett- und Sopha-Vorlagen.
Are Kreise sind deutlich auf den Stücken vermerkt. °ML IM " Mitte unsere Schaufenster zu öeachten.

Da solche Vorteils noch nie geboten worden sind, lohnt der Besuch unseres Lagers den weitesten Gang, wovon sich
jeder Waren-Kenner sofort überzeugen wird.

Zur gefl. Besichtigung laden ein wertes Publikum ergebenst ein

klklkL 8MI . Pforzheim,
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Aclmen -Kteiderstoffen,
Damen-Confection^

Blousen und Uuterröcken,
Surkin, Cheviot und Neberzieherstosfen,

Knaben -Aonfection
ergebenst anzuzeigen.

<̂8bZb8b8b8d

n Obernhansen -Gräfenhausen . ^
rr ^ Zur

Calmbach.

erlauben wir uns , alle unsere Verwandle. Freunde und HL
Bekannte ^

auf Donnerstag den 1. Oktober ds . Js ., 8

in das Gasthaus zur„Sonne" in Hbernhausen̂
höflichst einzuladen mit der Bitte, dies als persönliche Ein- HL
ladung annehmen zu wollen. A

Gottkieb Kellev , Fabrikant, H?
Mcrrticr Wolfinger . ^

Die Lieferung
U'siasr iriLsi ».̂ vSl ».s

in Wagenladungen übernimmt direkt ab Produktionsplatz eine größere
solide Weinfirma. Die Preise werden sich voraussichtlich von ca. 25.—
Per 100 Liter an aufwärts stellen. Anfragen und Aufträge sind an die
Expedition ds. Blattes unter N. 5. zu senden.

Lo8ino8-Ua1ri-
XgKoo

i8t der b«8te null uatilsellmeolielltl̂te.
2u haben in plombierten ' /-

und ^ 4 Kilo kaebeten und mit
nebenstehender Lebutrmarbo ver¬
geben in allen besseren velikatess-
u. OolonialrvarenbavdlunAenKeu-
stadt 's ; in ^Vildbad bei 01>r kravii-
kolil und kr. Ireiber ; in 6almbaob
bei lVilkelmine Haler ^Vt>v. ; in
Keuenbiu'A bei 6. lustnauer.

I^ tlsn ^ Äirefej

ISuppenwürze ist frisch eingetroffen bei:
^ C. Büxenstern.

Die Original-Fläschchen von 65 ^ werden zu 45 ^ und
'bmigm ü ^ 1.10  zu 70 ^ mit Maggrs Suppenwürze nachgefüllt.

Bestellungen auf feinste

Mlimr-Ullilben
in Fässern mit ca. 600 KZ, liefer¬
bar Monat Oktober, nimmt zu den
allerbilligsten Preisen entgegen.

Küfermeister Vögele.

Calmbach.
Suche zu baldigem Eintritt einen

Neuenbürg.
Von heute ab jeden Samstag frische

Kratrvirrste.
Zugleich bringe meine verschiedenen
Wurstwaren in empfehlende
Erinnerung.

Wilh . Dietrich, Metzger.

Hank!
Seit einer Reihe von Jahren litt

ich an hochgradiger Magenschwäche.
Schmerzen peinigten mich bald hier
u. dort , genoß ich das geringste
von Speisen, war der Magen auf-
getrieben, drücken und starkes Aus¬
stößen folgte, namenlose Angst,
Schwindelgefühl. Uebelkeit, Kopf
stets eingenommen. Folge der durch
dos Leiden eingetretenen Blutarmut:
Herzklopfen, sowie große Schwäche.
Ich habe vielfach dagegen Hilfe ge-
sucht, doch war alles vergeblich.
Herrn ll. 8. k. Ko8eulk»l, 8lllll§art,
Tübingcrstr. 25. an welchen ich mich,
aufmerksam gemacht durch Danksag¬
ungen Geheilter in der Zeitung,
vertrauensvoll wandte, danke ich.
meine vollständige Genesung wieder
gesunden zu haben, umsomehr da es
auk brielliebem VVeZe geschehen
konnte. FleischwangenO.A. Saul-
gan d. 5. Mai 96. Bernh. Stcrk,
Kirchenpfleger.

IienstMeil
von 16—18 Jahren.

Chr. Rau, Thannmüller.

Ein tüchtiges, jüngeres

Miidcheu,
welches in den Haushaltungsarbeiten
erfahren und Lust hätte in der Wirt»
schüft mitzuhelfen wird bis 1. Okt.
gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Okr. 80K1II
Sau -Unternehmer

in Wildbad

empfiehlt waggonweisê ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof Wildbad:
Doppelfalzziegel,

Patent Ludowici,
Maschinen-Sacksteine
Kaininsteine,
Schwemmsteine,

10, 12, 14 und 16 eill breit,
Cementrohreu i in allen
Steinzeugröhrenj Sichtweiten,
Portland -Cement,
gemahlenen Schwarzkalk

ln Zentnersäcken,
feuerfeste Mare

IN allen Größen,

Carbolineum,
Dachpappen ete. ete.
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Rothe Stern Lime
Zojiilllmxfer von

Mlwerpon

Auskunft ertheilen:
von der Beckeu. Marfily.Antwerpen,
Schmidtu. Dihlmann, Stuttgart,
Heinrich Bohrer, Heilbronn,
Carl Büxenstein, Neuenbürg.

I

I.LIIU

Halma.
tötet in drei Minuten alle -

riiogen, I
Zednaken unäk'löLs I»

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter

6k3.raLt i tz.
Wicht giftig!
Dalma

giebt es nur in
mit »- >

versiegelten Flaschen
zu 30 und 50 Pfg.

Wcrtentbeirtel
unbedingt notwendig, hält

jahrelang. 15 Pfg.
Zu haben in Neuenbürg

bei Albert Neugart, Wildbad
in der Apotheke.

Schreib- u. Co-iertinten
empfiehlt 6. Need.

Pforzheim.
Ein ordentliches, fleißiges

Mkdche«
wird in eine kleine Haushaltung in
Bälde gesucht . Lohn vierteljährlich
25—30

Näheres Kaiser-Wilhelmsstraße 25
I. Stock.

Neuenbürg.

1500 Mark
Pflegschaftsgeld leiht gegen gesetzliche
Sicherheit aus.

Zu erfragen bei der Redaktion.

Neuenbürg.

Kalender
pro 1897

in der bisherigen großen Auswahl
empfiehlt

_ _ C Meeh.
Schreilcheste. Federkasten,

Griffel schächlelchen,
Pastelletuis, Bleistifte,

Winkel und Reisfchienen,
sowie sämtliche

Zeichnen-Materialien
empfiehlt billigst K. Meeh.

llerren - Ltokko.
LuXLiü

äoxxsldrsit
ü LI. 1.38 Dtz. xr . LItr.

Nüster
aut VsrlauZeu

krsnlco ins Nsus-

Oll 6 VlOt
äoxxelbreit

ä LI. t.98 klg . xr. Lltr.
brasse /lusvrskl in Velours, bkeviots, Kammgarn-, Nasen- unU paietotstoklen

lu solideu uuä guten (Zualitätsu, sovie nioüernstsn Dessins
vsrssnäen iu einzelnen Llstsru, sovie û gLn̂ en ^ nLüZsn kraulro

VbiriEN L 0o. rranklurt s. m.
8sxarat -L.bteiIuuA lür Nerrsnlcleiäerstotke von 28 ktZ. au xr . LIetsr.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Als der Anstiftung des verheerenden Brandes
in Haiterbach  dringend verdächtig wurde
der wegen Betrugs und anderer Vergehen schon
mehrfach vorbestrafte Schreinergesellc Georg
Brezing vulZo Glatz, in Arbeit bei Schreiner
Eisen, in dessen Hause das Feuer ausbrach, ver¬
haftet und ans Amtsgericht Nagold eingeliefert.

Pforzheim,  25 . Sept. Morgenden
Sonntag wird im Saale des Schwarzen Adlers
ein Konzert des Jnstrumentalvereins
stattfinden, in welchem die beiden Künstler Herr
Alfred und Rudolf  Krasselt aus Baden-Baden
auftretcn werden. Der ältere, Alfred Krasselt. steht
schon als fertiger, vollendeter Künstler vor uns, er
hat seinen Weg gemacht und steht „auf der Höh."
Die Süße und Innigkeit des Gesanges steht
jetzt im Vordergrund. Herr Rudolf Krasselt ist
wesentlich jünger; er studiert noch in Leipzig
bei Klengel, aber er wächst schon ersichtlich aus
der Schule heraus und geht ganz die Wege
seines älteren Bruders, nur noch rascher. Seine
technischen Fortschritte sind auch erstaunlich; noch
mehr aber interessiert uns seine edle Tonbildung,
die Reife seiner Auffassung und die Innigkeit
seiner Kantilene, die weit über seine Jahre
hinausreicht. — Wir wollen noch Mitteilen, daß
dieses große Konzert zugleich das Abschiedskonzert
bildet für den bisherigen, so überaus rührigen
Vorstand des Jnstrumentalvereins. Hrn. Rechts¬
anwalt Jacob,  welcher in den nächsten Tagen
als Großh. Notar nach Lörrach übersiedelt.

Neuenbürg,  26 . Sept. Von 50 St.
zugeführten Milchschweinen  wurden ca. 35
Stück zum Durchschnittspreise von 9—13 vlL per
Paar verkauft.

Deutsches Weich.
Eine ganze Reihe größerer Versamm¬

lungen  fanden auch in der abgelaufenen Woche
auf deutschem Boden statt. Wohl als die her¬
vorragendsten von ihnen sind zu nennen der
internationale Frauenkongreß in Berlin, die all¬
gemeine Versammlung der deutschen Aerzte und
Naturforscher in Frankfurt a. M., der Ver-
bandstag der deutschen Gewerbevereine in Stutt¬
gart und der Kongreß des Verbands der deutschen
und österreichischen Binnenschifffahrt in Dresden,

Dos schlechte Wetter  erstreckt sich nur
über Mitteldeutschland. In Holstein und Pom¬
mern war das Wetter bis Ende August trocken.
Erst seitdem ist es feucht geworden. In Ost-
und Westpreußen hat es dagegen noch nicht ge¬
nug geregnet, sodaß bei Danzig weite Strecken
unter großer Dürre leiden.

Folgende Mahnung an die deutsche
Turnerschast  erließ jüngst der Vorsitzende
Dr. Götz: „Es scheint, besonders auch im Lande
Sachsen, immer mehr Mode zu werden, daß die
einzelnen Vereine Wettturnen veranstalten und

dazu alle Vereine des Gaues und der Nachbar¬
schaft einladen. Ist das schon ein Beginnen,
welches nur zur Preisjägerei und zum Verlottern
der Turnerschaft führt , so hört aber eigentlich
Alles auf,  wenn fast alle Programme solcher
Feste den Satz enthalten, daß nur Turner der¬
jenigen Vereine am Wettturnen zugelassen werden,
welche mit der Fahne erscheinen. — Man will
dadurch die Vereine zwingen, mit der Fahne zu
kommen, um ein unbedeutendes Fest aufzuputzen.
Es ist aber ein solches Gebahren durchaus un¬
gehörig, — der Grundsatz, der schon vom Turn¬
tage in Hannover aufgestellt wurde, müßte in
allen Gauen und Kreisen durchgeführt werden.
— an den von Vereinen veranstalteten Wett-
turnen sollen nur aktive Vereinsmitglieder, an
den Gauwettturnen nur Gaumitglieder, an den
Kreiswettturnen nur Kreismitglieder teilnehmen;
Ausnahmen bei 25- und 50 jährigen Jubelfesten
oder Hallenweihen kann die Gauleitung gestatten.
— Und die Fahne soll auch nur zu hervorragen¬
den Festen zugezogcn werden. Die Zieherei mit
der Fahne und Abzeichen alle Sonntage und
von Fest zu Fest bringt Ehre und Ansehen der
Turnsache nur herunter! Mögen die Berufenen
ans Werk gehen, daß es besser werde!"

Württemberg.
Bei der herannahenden Zeit der Obstmost-

bereilung wird im „Schwäb. Merk." auf die in
den vergangenen Jahren gemachte Beobachtung,
daß aus auswärtigem Obst bereiteter Most zu¬
weilen einen mehr oder weniger starken Karbol¬
geschmack und Geruch zeigte, hingewiesen. Im
städtischen chemischen Laboratorium Stuttgart ist
eine nicht unbeträchtliche Zahl solcher Moste zur
Begutachtung gelangt: Dieses Verhalten war
ohne Zweifel auf den Versandt bezw. auf das
Lagern des Obstes in mit Karbolpräparatendes¬
infizierten Eisenbahnwagen  zurückzuführen.
Ein derartiger, durch kein Mittel , auch nicht
durch Umgähren wieder herzustellender Most ist
für Menschen mit normalem Geschmackssinn un¬
genießbar; im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes
fällt er unter den Begriff des Verdorbenseins.
Da auch jetzt eine Partie Mostes beobachtet
werden konnte, dessen Geschmack und Geruch an
Karbol erinnert, so werden die Käufer von Obst
und Most daraus aufmerksam gemacht, daß die
Händler, bezw. zurückgreifend auch die betr.
Bahnverwaltung, unter Umständen zum Schaden¬
ersatz herangezogen werden können. Soweit
bekannt, war dies bei einer österreichischen Bahn¬
verwaltung vor einigen Jahren der Fall.

Dbstpreiszettel.
Stuttgart,  22. Sept. Wilhelmsplatz. Zufuhr

200 Zentner Mostobst, Preis per Ztr. 4 70 ^ bis5 «4̂ —-
Tübingen , 24. Septbr. Auf dem Bahnhof

wurden gestern2 Wagen Hess. Mostobst aufgestellt; der
Ztr. kostete6

Heilbronn,  24 . Sept. Mostobst zu 4.50 bis
5.80 ^6, gebrochene Aepfel zu 6.50—9

Ausland.
Die Franzosen  beschäftigen sich noch

immer fast ausschließlich mir dem bevorstehenden
Besuch des russischen Zarenpaares.  Das
Einzugsprogramm in Paris ist bereits bekannt
gegeben. Den Radikalen aber blutet das Herz,
weil sie mitansehen müssen, wie Madame
Marianne, so nennen die Franzosen die Republik,
allen Stolz vergißt und eifrig die Bücklinge
und Komplimente einübt, mit welchen sie dem
Zaren bei seiner Ankunft ein huldvolles Lächeln
avgewinnen wolle. DerHauptgrunddesSchmerzes
für die Radikalen tustchl aber in der Erkenntnis,
daß das Bündnis zwischen Frankreich und Ruß¬
land ausschließlich defensiver Natur ist und
lediglich eine Bürgschait für die Aufrechterhalt,
urig des gegenwänigeu Standes der Dinge
bildet, so daß also die Franzosen auf die Hilfe
des Zaren für Wiedelgewinnung von Elsaß-
Lothringen nicht rechnen können.

(Fürsorgliche Muücr .j Kommis: „Gefällt
Ihnen denn dieser Paletotstoff nicht?" —
Käuferin: „Gefallen thut er mir schon, aber ich
will draus 'nen Kaiserinantel 'ür meinen Sohn
machen lassen, und der Stoff sieht genau so
aus wie Bierfilzel; mei Sohn aber is Student,
und da furcht' ich halt, daß ec unnötig könnte
auf's Biertrinken hingeführt werden, so oft er
seinen Mantel anschaut."

(Szene bei Gericht .) Richter : „Un¬
bescholten oder schon bestraft?" Angeklagter
(bedeutungsvoll) : „Bitte — Radfahrer!"

Kreuz-Rätsel.
1 Statt der Ziffern sind Buchstaben

2 3 4 zu setzen, 3 5 ist hart. 2 3 4 schützt,
5 13 4 bindet, 5 1 1 glitzert. 1 3 2 l

macht hurtig , 3 4 11 wenn gut, dann selten,
12 5 1 und 2 3 15 1 weiblich, 5 13 2 lang
und biegsam, 5 13 4 1 kostbar, 15 5 1 hoch,
5 112 1 unsterblich. 2 3 14 sangbar, 4 3 2 2
wächst, 2 13 4 schmerzt.

Telegramme.
München,  25 . Sept . Das „EjEr-

wordnungsblatt veröffentlicht eine allerhöchste
ierordnung über die Bildung von 4 neuen
nfanterie -Regimentern aus den bisherigen
nlbbataillonen. Diese Regimenter erhalten die
iummern 20 und 21 (mit je 3 Bataillonen)
nd Nro. 22 und 23 (mit je 2 Bataillonen).
>ie Neuverordnungtritt mit dem1. April io
i Kraft. .

Paris,  25 . Septbr. Nach hier emge-
ingenen Depeschen aus Nantes , Brest un
herbourg herrschte dort in der vergang

Fortsetzung in der Beilage.
Redaktion, Druck und Verlag von L. Meeh tu Neueubürg.
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Meitcrge zu Mr. 152 des AnzthäLers.
Neuenbürg , Sonntag den 27. September 1896.

Neuenbürg , 24. Sept.
„Ein Handwerksmeister der alten Schule

und der Jnnungszeit" sendet der „Straßb . Post"
„Ein paar Worte über die Lage des Handwerks

und der Handwerksmeister",
welche gerade jetzt besondere Beachtung ver¬
dienen Er schreibt:

Mit großen Hoffnungen begrüßt, ist hier
die Kommission für das Handwerk zusammen«
getreten, deren Aufgabe es sein soll, Borschläge
für Maßregeln zur Aufbesserung der Lage der
Handwerker und des Gewerbestandcsmachen,
und überhaupt die ganze Handwerkerfrage einer
praktisch möglichen Lösung näher zu bringen.
Es ist sehr lobenswert von unserer reichsländi-
scheu Landcsverwaltung, daß sie bei einer so
wichtigen, in das allgemeine Volkswohl ein¬
greifenden Sache, wie die gegenwärtig auf der
Tagesordnung stehende Regelung der Hand¬
werkerfrage es ist, auch die dabei direkt am
allermeisten beteiligten Elemente, die Handwerker,
selbst hören will, um von ihnen die Meinungen
und Wünsche zu erfahren, auf Grund deren
dann die Verbesserung der Lage unseres Standes
vorgcnommen werden soll.

Wenn wir die Sitzungsberichte lesen, so
finden wir, daß man für den Niedergang des
Handwerkes Dingen die Hauptschuld giebt, die
nur im Gefolge der Hauptursachen erscheinen.
Der eine schiebt den Rückgang auf die Lehrlings-
frage; der andere aus das Submissionsverfahren;
der dritte auf die Großindustrie. Aber mit dem
allem ist die Sache nicht von Grund ans zu
kurieren; die Ursache liegt tiefer, als in diesen
Einzelheiten, die allerdings in gewissem Maße
etwas dazu beitragen.

Die Haupturfache des Niederganges der
Kleinbetriebe liegt in der großartigen Entwicklung
unserer maschiniellen und allgemeinen industriellen
Verhältnisse, in der Entwicklung der Transport-
und Verkehrsverhältnisse der letzten4 bis 5 De-
zennien; in der rastlosen Thätigkeit des in
andere Bahnen gelenkten menschlichen Geistes,
der in unserem Jahrhundert Erfindung an Er¬
findung reiht, denen alle bisherigen schwer¬
fälligen Einrichtungen und Gebräuche weichen
müssen; an dem Fortschritte unserer Zeit , der
jeden in den Stand setzt, die durch Erfindungen
gebotenen Mittel soweit auszunutzen, wie er es
mit seinen Geistesgaben eben im Stande ist,
wobei jede Rücksicht auf den Nebenmenschen im
Kampfe um das Dasein fällt. Die Verhältnisse
sind nun einmal so geworden, die für den Ein¬
zelnen so fürsorglich eingerichtet gewesenen Zunft-
und Jnnungsverhältnisse können heutzutage nicht
mehr aufrecht erhalten werden; sie würden dem
Einzelnen wenig nützen, und den allgemeinen
Verkehr nur außerordentlich hemmen und lahm
legen.

Wenn heute ein Schneider, Schuhmacher,
Schreiner oder dergleichen aus kleinen Handbe¬
trieb zugeschnittener Handwerksmeister, der mit
einem oder wenigen Gesellen arbeitet, über die
erdrückende Konkurrenz der Großindustrie jammert
und klagt, auf welche Weise sollte wohl einem
solchen geholfen werden, ohne den ganzen in¬
dustriellen Betrieb eines Landes zu stören, und
seine Exportverhältnisse zu gefährden? Sollen
Maschinen abgcschaffl oder der Großbetrieb ein¬
geschränkt werden? Eines wie das andere ist
unmöglich, wir würden im Handumdrehen hinter
der Leistung anderer mitkonkurrierender Nationen
stehen, und aus den Export- und Handels-
deziehungen herausgedrängt sein.

Es wäre dasselbe, wie wenn wir, den Fuhr-
^uten und Drotschkenkutschern zuliebe, die Massen¬
beförderung durch Eisenbahn, Trambahn u. f. w.
uufheben wollten. Wie würde sich da jeder
^wzelne gegen eine Einschränkung des ihm zur
^ohlthat gewordenen Verkchrsverhältnisscs ver¬
mahlen? Das geht unter unseren heutigen Ver-
holtnissen nicht mehr, der Postwagen und die

Diligence sind, wie Zunft und Innung , vom
Zeitgeist weggefegt worden, und wenn sie in
verkehrsentlegenen Gebieten noch hier und da
gebraucht werden müssen, so ist es eben eine
von den Verhältnissen abhängige, einzelne Not-
Wendigkeit, die dort wohl auch ganz am Platze
ist, aber im allgemeinen Verkehr ist die Ein¬
richtung nicht mehr zu gebrauchen. Ganz eben¬
so verhält es sich auch mit den Wünschen einer
großen Masse Kleingewerbetreibender, die vom
Großbetriebe noch nicht aufgesaugt sind und mit
einer unüberwindlichen Konkurrenz kämpfen
müssen, bis sie endlich auch entweder von dem
Ungeheuer Fortschritt verschlungen worden sind,
oder in seinem alles umwälzenden Strome mit
fortzuschwimmen und sich oben zu halten ver-
standen haben. Hiergegen hilft kein Gesetz, keine
Innung und keine obrigkeitliche auch noch so
gut gemeinte Maßregel, der Lauf der Zeitver-
hällnffse läßt sich eben nicht aufhalten.

Der Kleingewerbetreibende und Handwerker
hat ja von allen den Errungenschaften der
Massenproduktionund der maschinellen Leist¬
ungen auch wieder seinen Teil und die Seg¬
nungen der billigen Massenherstellung kommen
ihm an Stoff , an Handwerkszeugu. s. w. eben¬
falls wieder zugute, ebenso an seinen Lebens¬
bedürfnissen. Um wieviel sind in den letzten
Dezennien, in der eigentlichen Zeit dcs Fort-
schritts, die allgemeinen Lebcnsverhältnisse für
den kleinen Mann besser und angenehmer ge¬
worden gegen früher! Heute ist cs z. B. auch
dem Minderbemittelten möglich, sein Heim in
einer Weise eivzurichten, wie cs früher nur der
Begüterte sich erlauben konnte. Abgesehen von

Iden Lebensmitteln, die ja auch heute ganz andere
Auswahl als früher bieten. Gehe man z B.
einmal in einen Uhrenladen und sehe, wie der
Arbeiter seinen ihm unentbehrlich gewordenen
Zeitmesser für weniges Geld erstehen kann; man
sehe doch in den Tuch-, und Stoffhandlungen
und in den Konsektionsläden nach, ob jemand
das grobe von Hand gewirkte Tuch kaufen
würde, welches wir heute noch an den alten
Uniformen Zielens und dessen Zeitgenossen im
Zeughause zu Berlin sehen können. Man gehe
doch einmal in die noch so bescheidene Wohnung
eines kleinen Handwerkers, wo fehlen Sopha,
Kommode und sonstiger Komfort? In verflossenen
Zeiten hatte man dort Truhen und Sitzkissen,
eine mit Kalk ausgcweißte Stube , anstatt Ta¬
peten, Gardinen u. s. w., wie sie heute überall
verlangt werden und auch sind. Würde dieses
alles ohne Maschine und Masienbetrieb möglich
sein?

War dieses alles während der vielgespriesencn
Zunft- und Jnnungszeit auch so? Wollen wir
uns wieder zurückversetzen in die „gute alte
Zeit?" Wahrlich nicht!

Die Innungen und Zünfte schützten aller¬
dings den einzelnen Meister ; er hatte sein
Brot und wenn er auch noch so unfähig war,
denn ein tüchtiger Geselle durfte beileibe nicht
Meister werden. wenn er einem alten ansässig
gewordenen Meister etwa hätte Konkurrenz
machen können. Wer die Bestimmungenvon
damals kennt, wird sich diese dunkle Zeit dcs
Zwanges gewiß nicht zurückwünschen und sie
nicht mehr eintauschen wollen gegen unsere heut¬
igen Verhältnisse. Allerdings sind heute die
bequemen und beschränkten Köpfe übler daran,
als damals; cs wird auf kein Privileg mehr
Rücksicht genommen; wer nicht mit vorwärts
kommt, der muß nehmen, was ihm übrig bleibt,
bei einer weidenden Hammelherde haben auch die
Vordersten ein anderes Futter als die Hinten-
nachkommendcn. Es ist das aber eine ganz
natürliche Sache.

Wer seine Zeit nicht genügend versteht und
die gegebenen Verhältnisse nicht auszunutzen
weiß, wer stehen bleibt bei dem, was er in seiner
Lehrzeit gelernt hat, und den großen Fortschritt
der ganzen menschlichen Gesellschaft womöglich
aufhalten möchte, der kann mit dem Strebsamen

nicht vorwärts kommen und nicht gleichen Schritt
halten.

Wer die Welt und ihre gegenwärtigen Ver¬
hältnisse mit klarem Blick sieht, wie sie wirklich
ist, kann der rückläufigen Handwerkerbewegung,
die auf Zunft und Jnnungszwang hindrängt,
keine Sympathie entgegenbringen. Es wäre zu
bedauern, wenn wegen einer Handvoll Künstlerisch
angehauchter Elemente die im besten Gange be¬
findliche industrielle Entwicklung zurückginge und
der mühsam im Laufe der Zeit errungene Fort¬
schritt einem Stillstand oder -gar Rückschritt
weichen müßte.

Auch mit dem so vielfach als einziges Heil¬
mittel für den Handwerkerstand angepriescnen
Befähigungsnachweis ist es ein eigenes Ding.
Ich glaube: Ob einer das Meisterpatent in der
Tasche hat oder nicht, deshalb wird er nicht
schlauer und nicht dümmer sein. Bei der heute
geltenden freien Konkurrenz ist es ziemlich
gleichgiltig, ob die Befähigung und Meisterschaft
nachgewicsen wird vor Uebcrtragung einer Arbeit,
oder nicht. Wenn die Arbeit ihrem Zweck nicht
entspricht, so ist eben der Besteller hcreingefallen;
der wird sich künftig mit seinen Aufträgen schon
mehr in Acht nehmen und bei Handwerkern be¬
stellen, die zuverlässig sind. Die Allgemeinheit
ist hier nicht geschädigt, sondern auch nur der
Einzelne.

Oder hat sich etwa eine allgemeine Not¬
wendigkeit gezeigt für den Befähigungsnachweis? ;
ist irgend ein zum menschlichen Leben notwendiger
Gewerbebetrieb in einer solchen Weise zurück¬
gegangen, daß es unerläßlich ist, den Befähig¬
ungsnachweis einzuführen? Sind die Erzeugnisse
der Bäcker, Metzger, Schuster, Schneider, Bier¬
brauer u. s. w. so mangelhaft geworden, daß
eine Kontrolle über die meisterhafte Herstellung
eingcführt werden muß? Darüber hört man
im allgemeinen nichts verlauten; wem heute
hier das Brot nicht schmeckt, der kann es ja
doch morgen bei einem anderen Bäcker kaufen
und wird es auch thun ; wer am besten
arbeitet, hat den meisten Zuspruch seitens des
Publikums; ein Meisterbrief aber schützt das
Publikum noch lange nicht vor Schaden. Es
kommen hier also auch lediglich wieder nur die
Interessen einzelner in Betracht, die auf Rechnung
der Allgemeinheit gefördert werden sollen; eine
Anzahl älter gewordener Meister oder einige
Wortführer, die sich durch das Emporkommen
jüngerer, besser veranlagter Kräfte in ihren
Interessen geschädigt sahen, wollen auf diese
Weise die Konkurrenz bekämpfen und den
jüngeren Leuten die Selbständigkeit zu erschweren
suchen. Nur freie Entwicklung auf dem Gebiete
der Industrie und des Handwerkerstandes, ohne
jeden Zwang, kann den Handel und Verkehr
eines Landes heben und fördern und damit
Exportsähigkeit und Wohlstand erzeugen. Nicht
aber Zwangsmaßregeln. Dieje können nur
diesen oder jenen phlegmatischen oder unfähigen
Elementen behilflich sein, über Wasser zu bleiben,
anstatt daß dem strebsamen Arbeiter die Bahn
frei gemacht wird. Zwangs- und Bevormundungs-
maßregeln können nur Kastengeist erzeugen und
hindernd wirken. Bahn frei, damit kommen wir
vorwärts ; Zunft und Zwang thun es heute
nicht mehr.

Anteryattender Teil.
Geschichte eines Verbrechers.

Aus dem Französischenvon Klara Landmann.
(Nachdruck verboten.)

Monsieur Theodore, der Chef der Sicher¬
heitspolizei, saß bestürzt in seinem Kabinet, mit
den Ellbogen auf dem Schreibtisch, den Kopf in
den Händen. Er sann und sann.

Sollte dieser unerträgliche Zustand noch
lange dauern. Sollte diese Mordbande den
Sieg davontragen? Würde sie ihn wirklich
durch die öffentliche Meinung zwingen, sein
Amt niederzulegen?



Wahrhaftig , es sah ganz danach aus , als
ob sie in geschlossener Phalanx seine Entfernung
herbeiführen , als ob sie einander das Wort ge¬
geben hätten , ihn aus dem Wege zu räumen

Acht Morde ! Einer hinter dem andern!
Verbrechen der grauenhaftesten Art mit haar¬
sträubenden Nebenumständen , welche den Schlaf
der Bewohner mit unheimlichen Geschichten er¬
füllte . Und so gewandt sich die Untergebenen
des Chefs ihrer Arbeit hingegeben hatten , cs
war ihnen nicht geglückt , auf einen einzigen der
Bande die Hände zu legen . Alle waren ent¬
wischt , hotten sich verflüchtigt wie eine Ncbel-
wolke . Trotz der Geschwindigkeit und Eile , mit
der sie zu Werke gingen , hotten sie keine ver¬
räterischen Spuren hinterlassen . Es begann
nachgerade die Grenze des Begreiflichen zu
überschreiten.

Und gleichsam, um diese acht anderen Ver¬
brechen in den Schatten zu stellen , gesellte sich
ihnen ein neuntes zu, das erst am vergangenen
Abend begangen worden war , der Mord eines
berüchtigten Frauenzimmers , dem man Juwelen
im Werte von fünftausend Francs geraubt und
dann die Kehle durchgeschnitten hatte . Und noch
immer keine Spur von den Mördern!

Trotz der robusten Philosophie , die von
seinen Zeitgenossen so oft bewundert wurde und
die so viele Nacheiferer fand , fühlte Monsieur
Theodore , daß eine grüblerische , mit Zorn ver¬
setzte Schwermut sich seiner zu bemächtigen begann.

„Neun Morde hinter einander , neun Ver¬
brechen , auf deren Urheber man vergebens
fahndet , Unsinn ! Unmöglich !" Der Sicherheits-
chef raffte sich auf , warf den Kopf zurück wie
ein Schlachtroß , das die Kriegstrompete hört
und — die Thür ging auf.

Es war sein Sekretär , welcher eintrat und
eine Karte zwischen den Fingern hielt.

„Monsieur , ein Herr , der Sie dringend zu
sprechen wünscht . Er behauptet — und über
die Absonderlichkeit dieser Idee mußte sogar der
Sekretär lächeln — er behauptet , in der Lage
zu sein , Ihnen Aufklärung über das gestern
verübte Verbrechen schaffen zu können ."

„Ah ! Das gestrige Verbrechen !" Der Chef
drehte sich schnell um . „Dann lassen Sie ihn
eintreten " , sagte er , und während der Sekretär
sich nach dem Wartezimmer zurück begab , um
dem Geheiß seines Chefs nachzukommcn , musterte
dieser das Kärtchen , das vor ihm lag.

„Fröderic Bouscal !" las er mit halblauter
Stimme . „Bouscal , Bouscal — der Name
kommt mir bekannt vor . ich muß ihn schon ein¬
mal gehört haben ."

Er kritzelte eine Zeile auf einen Papier¬
streifen , händigte diesen dem Sekretär ein , der
soeben mit dem Gast zurückkehrte , entließ ihn
mit einem Wort und gab sich nun ganz der
Angelegenheit hin.

Monsieur Theodore erhob den Blick. Ein
schlicht , aber sauber gekleideter Mann mit
offenen , ehrlichen , wenn auch vergrämten Zügen,
stand vor ihm. Die Augen hatten einen frei¬
mütigen Ausdruck , Schnurr - und Spitzbart waren
grau , in der ganzen Erscheinung und Art des
Mannes lag etwas von einem gewesenen Militär.

„Sie haben mir also Aufschlüsse zu geben,
mein Herr ?" fragt der Sicherheitschef , „Auf¬
schlüsse, welche das gestrige Verbrechen betreffen ?"

„Das hoffe ich , mein Herr , erwiderte der
Gast schlechtweg."

„Ah , Sie hoffen es nur , „Sie sind Ihrer
Sache also nicht sicher? "

„Das zu entscheiden ist ihre Sache , Herr
Chef . Es hängt alles von einer Operation
ab , zu deren Befugnis Sie allein mich er¬
mächtigen können ."

„Erklären Sie sich, bitte . "
„Sofort . Zwar haben Sie unzweifelhaft

schon davon sprechen hören , Herr Chef , denn es
handelt sich um ein wissenschaftliches Verfahren,
das unter Umständen besser , als es jede Schilder¬
ung vermöchte , das Bild eines Mörders herzu¬
stellen weiß . Mein Vorschlag ist kurzum folgen¬
der : Sie haben bereits erfahren " , fuhr er fort,
„daß der Gegenstand , den unser Auge sieht , sich
auf der Netzhaut des Augapfels abbildet und so
lange darauf stehen bleibt , bis ein anderer

Gegenstand ihn verdrängt . Proben haben er¬
geben , daß dieses Bild selbst nach dem Tode
der Person auf der Netzhaut des Auges haftet.
Ist also eine Person von vorn und bei ge¬
nügender Beleuchtung erschlagen worden , so muß
sich naturgemäß das Bild des Mörders , als des
letzten Gegenstandes , auf den die brechenden
Augen sich gerichtet haben , in der Netzhaut vor¬
finden . Dieses Bild daraus wieder zu finden
nicht nur , sondern zu produzieren , liegt im
Bereich der Möglichkeit , und eben darum , mein
Herr — "

Die Thür des Kabinets öffnete sich aber¬
mals und der Sekretär trat wieder ein . Er¬

hielt eine Papierrolle in der Hand , die er vor
seinen Chef niederlegte , dann drehte er sich um
und verschwand ebenso hurtig wie er gekommen
war . Monsieur Theodore nahm die Rolle zur
Hand und ließ seine ' Blicke darüber schweifen .'

„Sie heißen Frederic Bouscal , nicht wahr,
mein Herr ? " fragte er jetzt , indem er sich zu
seinem Gast wandte.

„Ja wohl , Herr Chef , Fröderic Bouscal — "

„Achtundfünszig Jahre , Herr Chef . "
„Hm !" Monsieur Theodore wirbelte die

Bogen neben seinem Platz hastig zwischen den
Fingern . „ Siebenundzwanzig Jahre !" murmelte
er , als ob er laut dächte . „ Sie waren es also,
der vor zwei Jahren verhaftet und wegen eines
Diebstahls von 2000 Francs verurteilt wurde ? "

Ties überflog da eine rote Wolke das Ge¬
sicht des Gastes.

„Nein , mein Herr , erwiderte er mit An¬
strengung in dumpfem Ton ; „ nein , ich war es
nicht — es war — mein Sohn !"

„Ein Beamter der Landwirtschaftlichen Ge¬
sellschaft , nicht war ? " Und — Sie wissen nicht,
was aus ihm geworden ist ? "

„Nicht das Geringste . Seit anderhalb
Jahren befinden seine Mutter und ich uns ohne
irgend welche Nachricht . O dieses Kind , Herr-
Chef , dies Kind hat uns viel Kummer und
Schande gemacht . Er hat uns unsere Herzen
gebrochen , Unehre aus unseren Namen gehäuft — "

Seine Stimme brach . Er schwieg , offen¬
bar außer Stande , weiter zu sprechen.

(Schluß folgt .)

^ Berlin,  17 . Sept . In der „National-
Zeitung " wird die Frage erörtert , wieviel Geld¬
umsatz  wohl ein Sonntag  in Berlin bringt.
Eine genaue Beantwortung der Frage ist ja
unmöglich , um welche Zahle » es sich aber dabei
handelt , ersieht man aus einzelnen Personen-
z!ffern , die für den letzten Sonntag angegeben
werden . In der Ausstellung waren 150000
Personen , im Zoologischen Garten 40 000 , in
der Kunstausstellung 20 000 , in den Theatern
— eine ganze Anzahl war völlig ausverkauft
— mindestens 25000,  im Grunewald gegen
80 000 , im Tiergarten (Zelten , Charlottenhof,
Luisenhof u . s. w.) 20 000 ; mit der Wannen¬
seebahn wurden gegen 25000 befördert . In den
Lokalen der Umgegend (Pankow . Schönhauser
Allee , Hasenheide , Wilmersdorf , Friedrichshain,
Tegel u . s. w.) mindestens 100000 . Das macht
zusammen rund 460000 Personen , die in Er-
holungsplätzen und Vcrgnügungslokalcn sich be¬
fanden . Wieviele Hunderttausende Unterhalt¬
ungen aufgesucht haben , die in dieser , auf Grund
von Ermittelungen angefcrtigten Zusammen¬
stellung nicht enthalten sind , läßt sich natürlich
nur vermuten.

Ein teurer  Schoppen.  Auf Kloster
Eberbach (Rheingau ) fand vor einigen Tagen
eine Versteigerung der Weine der Königl.
Preußischen Domäne statt . Hierbei wurden für
ein halb Stück 1893 Steinberger  etwa 16000
Mark bezahlt . Darnach stellte sich das Fuder
zu 1000 Liter auf 26666 Mk . , das Liter auf
26,70 Mk.

Die bildschöne Tochter des Gutsbesitzers
Popowic in Kiralynep in Ungarn sollte in 14
Tagen getraut werden . Sie ging mit ihrem
Bräutigam im Garten spazieren und wollte von
einem Rosenstock eine Rose pflücken. Kaum

hatte sie die Hand ausgestrcckt , als sich eine
Kreuzotter  um ihren Arm wand und sie
in die Hand biß . Das Mädchen stürzte mit
einem fürchterlichen Schrei ohnmächtig zu Boden.
Der zu Tode erschrockene Bräutigam riß die
Schlange von dem Arm des Mädchens und
sorgte für die ärztliche Hilfe . Als jedoch der
Arzt erschien , war die Bedauernswerte bereits
tot.

(Zu früh den Pantoffel geschwungen) hat
ein Mädchen in Greiz , das dieser Tage mit dem
Auserwählten ihres Herzens vor den Altar
treten wollte . Der Bräutigam trat eines Tages
bei seiner Herzallerliebsten ein und brachte wohl¬
verwahrt ein großes Paket mit . Die Hülle fiel
und ein schönes schwarzseidenes Kleid , ihr Braut¬
kleid, breitete sich vor den Augen der Jungfrau
aus . Diese schien aber an der Farbe der
Trauer für eine Trauung keinen Gefallen zu
finden , denn sie wollte ein weißseidenes . Es
entspann sich ein Wortwechsel , der Bräutigam
bestand auf seinem Geschmack, der freilich kaum
von jederman geteilt werden dürste , ein hartes
Wort gab das andere , schließlich nahm der Ehe¬
standskandidat sein zurückgcwiesenes Geschenk an
sich, setzte den Hut auf „und verließ sie zur
selbigen Stund ." Das bereits bestellte Aufgebot
machte er rückgängig , und cs gab eine verlassene
Braut mehr auf Erden . Ob die beiden wieder
zusammenkvmmen , ist fraglich , jedenfalls wird sie
aber , wenn dies der Fall wäre , nicht mehr vor
der Hochzeit auf ihrem Willen bestehen.

(Das Explodieren der Petroleum¬
lampen .) Die häufig vorkommenden Explo¬
sionen der Petroleumlampen werden vielfach
hauptsächlich dem Ausblasen der Lampe von
oben zugeschrieben . Dies trifft jedoch nach dem
Ergebnis der im Aufträge der kaiserlichen Normal-
Aichnngskommission angestellten behördlichen Er¬
mittelungen nicht zu . Es hat sich herausgestellt,
daß die Explosionen , die durch Ausblasen der
Lampe von oben infolge plötzlicher Verbrennung
von Dampfgemischen im Bassin entstehen , sehr-
selten sind und kaum einen vom Hundert aller
Unfalle ausmachen . Die meisten Explosionen
sind auf äußere Umstände , Umwerfen , schnelle
Bewegung oder Schiefhalten der Lampe u . s. w.
oder auch auf eine Ueberhitzung der Lampe
zurückzuführen , wodurch sehr leicht eine Entzünd¬
ung der Dämpfe im Innern des Brenners und
des Oelbehälters hervorgerufen wird . Nach den
Feststellungen der Normal - Aichungskommission
übersteigt schon unter normalen Verhältnissen
dre Temperatur des Dampsgemisches im Brenner
und Oelbehälter die Zimmertemperatur bedeutend.
Um Explosionen vorzubeugen , sind folgende
Regeln zu beachten : 1 . die Lampe muß einen
schweren breiten Fuß haben , damit sie nicht
umfalle . 2 . Die Oelbehälter von Metall sind
denen ans Glas oder Porzellan vorzuziehen.
3 . Der Zylinder muß gut passen und so auf¬
gesetzt werden , daß die Luft nicht seitwärts an
die Flamme gelangen kann . 4 Der Brennring
muß fest aufsitzen . 5 . Der Docht soll weich und
nicht zu dicht sein und eine solche Breite haben,
daß er leicht eingezogen werden kann . 6 . Der
Oelbehälter ist vor dem Gebrauch der Lampe
ganz zu füllen , und bei der Füllung darf nicht
eine brennende Lampe in der Nähe sein . 7. Die
Lampe ist stets rein zu halten . 8 . Das Aus¬
löschen hat nach Hinabdrehen des Dochtes bis
zur Höhe des Brenners durch Blasen über den
Zylinder hinweg zu erfolgen . 9 . Die brennende
Lampe ist nicht der Zugluft auszusetzen , also
vermeide man , mit ihr zu gehen!

(Vergaloppiert .j Lehrer : „Nun , Fritzchcn
wie heißt die imposante , bogenförmige Erschein¬
ung , die häufig während des Regens oder nach-
demselben auftritt ? — Nun , regen . . ." ""
Fritzchen (freudig ) : „Regenwurm !"

(Galantst Junge Dame : „Und dann habe
ich auf meiner Reise im Süden auch ein Ero-
beben erleb ! ! — Kavalier : „Natürlich , wo
Gnädigste sich zeigen , ist eben alles aus Ran
und Band !"

Redaktion, Druck und Verlag von L. Me eh in Neuenbürg.
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